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Brandenburgs Mobilitätswandel:
Pendeln zwischen Stadt und Land neu

gestalten
Brandenburgs Parteien planen Mobilitätsstrategien für

Verkehr und Infrastruktur, um Pendlerbedarf und ländliche
Anbindung zu verbessern.

Brandenburg, das Pendlerland Nr. 1 in Deutschland, erlebt eine
wachsende Verkehrsdichte in der Metropolregion Berlin. Rund
300.000 Menschen sind täglich in Bewegung, ob mit dem Auto,
dem Zug oder dem Bus. Diese Tendenz nimmt zu, was sowohl
für Pendler als auch für die Infrastruktur große
Herausforderungen mit sich bringt.

Die Bevölkerung der Region wächst, was den Druck auf Bus- und
Bahnverbindungen in ländlichen Gegenden erhöht. Während der
öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) über den
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg (VBB) organisiert wird und
ein einheitliches Ticket-System bietet, sind die
Herausforderungen in den weniger dicht besiedelten Gebieten
nicht zu unterschätzen. Der aktuelle Plan sieht vor, den Anteil
von ÖPNV, Rad- und Fußverkehr von 40 Prozent auf 60 Prozent
zu steigern, um die Abhängigkeit vom Auto zu reduzieren.

Die politischen Ansätze der Parteien

Im Vorfeld der Landtagswahl am 22. September 2024 haben sich
die großen Parteien positioniert. Die SPD möchte, dass alle
Gemeinden mindestens einmal pro Stunde an größere Städte
und Bahnhöfe angeschlossen werden. Außerdem plant die SPD
einen Ausbau des Schienennetzes und der Radwege sowie mehr



Park-and-Ride-Parkplätze.

Die CDU zeigt sich jedoch eher automobilfreundlich und lehnt
pauschale Geschwindigkeitsbeschränkungen ab. Sie sieht die
Notwendigkeit, die Verkehrsanreize zu erhöhen, statt Verbote
einzuführen. Ein neuer „Brandenburg-Ring“ soll die Städte
besser vernetzen, und eine Offensive für E-Ladesäulen ist
ebenfalls geplant. Der Bau autonomer Fahrsysteme findet
Zustimmung bei den Christdemokraten.

Die Grünen hingegen setzen auf eine nachhaltige
Verkehrspolitik. Sie fordern die Reaktivierung stillgelegter
Bahnstrecken und eine Mobilitätsgarantie, die sicherstellt, dass
Züge mindestens stündlich fahren. Ihre Programmatik zielt
darauf ab, das Carsharing im ländlichen Raum zu stärken und
die U-Bahn-Linie 7 bis zum BER zu verlängern. Ein deutlich
günstiges Sozialticket für einkommensschwache Gruppen wird
ebenfalls favorisiert.

Von den Linken kommt die Forderung nach einem 9-Euro-Ticket
für Menschen mit geringem Einkommen. Sie möchten ein
zusätzliches kostenloses Schülerticket einführen und setzen sich
für eine umfassende Verbesserung der ÖPNV-Angebote in
ländlichen Regionen ein. Dies schließt auch eine regelmäßige
Anbindung aller Gemeinden an Bahnhöfe ein.

Die Handhabung von
Infrastrukturproblemen

Die AfD lehnt staatliche Förderungen für Elektroautos ab,
befürwortet jedoch eine stärkere Unterstützung für den Auto-
und Schienenverkehr. Die Partei verlangt weniger
Geschwindigkeitskontrollen und setzt sich für den Neubau von
Landstraßen und mehr Radwegen ein. Die AfD möchte, dass der
öffentliche Nahverkehr finanziell gesichert wird.

Die Freien Wähler formulieren ein ambitioniertes Ziel: Sie
planen, einen „Brandenburg-Takt 2040“ einzuführen, bei dem



Busse und Bahnen täglich von 4 bis 24 Uhr im Takt verkehren.
Diese Struktur soll eine Verbesserung der regionalen
Erreichbarkeit bringen. Zudem steigt der Druck, den Schienen-
und Radwegen mehr Raum zu geben, um die Mobilität zu
verbessern.

Die FDP geht den Weg eines „Mobilitätsmixes“. Sie zeigt sich
gegenüber dem Auto wohlwollend und möchte pauschale
Tempolimits verhindern. Im Nahverkehr will die FDP digitale,
bedarfsabhängige Mobilitätsangebote fördern und sieht die
Schaffung eines zweiten Bahn-Rings um Berlin vor.

Verkehrspolitische Trends in Brandenburg

Angesichts der vielen unterschiedlichen Ansätze und Strategien
zur Verkehrsgestaltung in Brandenburg wird schnell deutlich,
dass der ansteigende Verkehr und die Notwendigkeit, neue
Konzepte zu entwickeln, den politischen Diskurs prägen. Die
stark steigende Nachfrage nach Mobilität, insbesondere durch
die Nähe zu Berlin, könnte die Parteien dazu zwingen, über ihre
bisherigen Standpunkte hinauszudenken.

In einer Zeit, in der der Umwelt- und Klimaschutz immer
wichtiger wird, wird es entscheidend sein, wie die
unterschiedlichen Verkehrsstrategien in der Praxis umgesetzt
werden. Die Frage einer nachhaltigen Mobilität bleibt im
Zentrum des politischen Interesses und wird auch weiterhin die
Wählerinnen und Wähler beschäftigen, während sich
Brandenburg auf eine neue politische Ära vorbereitet.

Die Verkehrssituation in Brandenburg, das sich mit seiner
zentralen Lage in Berlin als Pendlerland Nummer Eins etabliert
hat, ist durch eine dynamische Entwicklung geprägt. Die
wachsende Bevölkerung und der steigende Verkehr stellen die
Infrastruktur vor große Herausforderungen. Um diesen
Problemen zu begegnen, ist es entscheidend, den Öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV) nachhaltig zu stärken. Ein
integrativer Ansatz, der sowohl den ÖPNV als auch alternative



Verkehrsformen fördert, könnte helfen, den Verkehrsfluss zu
optimieren und die Umweltbelastung zu reduzieren.

Zusätzlich zu den geplanten Verbesserungen im ÖPNV, wie mehr
Regionalzugverbindungen und den Ausbau von Buslinien, wird
auch die Förderung von Fahrrad- und Fußverkehr in den Fokus
gerückt. Der Ausbau von Radwegen und sicheren
Abstellmöglichkeiten für Fahrräder könnte nicht nur die Mobilität
auf dem Land verbessern, sondern auch umweltfreundliche
Alternativen zum Auto schaffen. 

Verkehrs- und Umweltpolitik im Wandel

Die Verkehrspolitik in Brandenburg hat sich auch durch den
politischen Wandel, insbesondere durch die Landtagswahl,
geändert. Die unterschiedlichen Parteiprogramme zeichnen ein
vielschichtiges Bild der angestrebten Mobilitätskonzepte. Es
zeigt sich, dass die SPD beispielsweise einen klaren Fokus auf
den massiven Ausbau des Schienenverkehrs legt, während die
CDU eher an der Erhöhung der Straßeninfrastruktur und der
Autonormalität festhält. Solche unterschiedlichen Perspektiven
müssen in der zukünftigen Verkehrsplanung berücksichtigt
werden, um eine umfassende, zukunftsfähige Strategie zu
entwickeln.

Ein konsensbasierter Ansatz könnte dazu führen, dass Aspekte
der verschiedenen Vorschläge miteinander kombiniert werden,
um den unterschiedlichen Bedürfnissen der Bürger gerecht zu
werden. So könnte eine verbesserte Anbindung der ländlichen
Regionen an den ÖPNV, in Verbindung mit einer intelligenten
Verkehrssteuerung, sowohl die Erreichbarkeit erhöhen als auch
den Verkehr auf den Hauptstraßen reduzieren.

Aktuelle Statistiken zur Mobilität

Die Zahlen zur Mobilität in Brandenburg sind eindrucksvoll und
spiegeln die Herausforderungen wider. Laut dem 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg (VBB) pendeln

https://www.vbb.de


täglich über 300.000 Menschen in die Hauptstadtregion. Zudem
zeigt eine Umfrage des Deutschen Bahn aus dem Jahr 2022,
dass 65% der Pendler eine positive Entwicklung des ÖPNV
wünschen. Des Weiteren belegt eine Studie des Bundesinstitut
für Bau-, Stadt- und Raumforschung, dass sich der Bedarf
an flexiblen Mobilitätsangeboten in den letzten Jahren stark
erhöht hat, was auf die sich verändernden Anforderungen der
Bürger an die Mobilität hinweist.

Um den Herausforderungen des Pendlerverkehrs gerecht zu
werden, könnte eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen
Bund, Ländern und Kommunen nötig sein. Innovative Ansätze
wie Bike-Sharing oder Ride-Sharing könnten nicht nur die
Verkehrsdichte in städtischen Gebieten reduzieren, sondern
auch als echte Alternativen zum Individualverkehr angesehen
werden.
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